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Vorwort

Die Dülmener Innenstadt mit ihrer 

Fußgängerzone, den kleinen Gas-

sen und Plätzen ist das Herz unserer 

Stadt. Denn hier gehen die Dülme-

ner Bürgerinnen und Bürger einkau-

fen, hier erleben Besucher und Gä-

ste die Stadt. Diese Innenstadt wol-

len wir mit möglichst vielen Akteu-

ren gemeinsam entwickeln.

Um die Innenstadt in ihrer Ge-

staltung aufzuwerten, um sie at-

traktiver zu machen und um die 

Aufenthaltsqualität zu verbessern 

braucht es viele kleine und große 

gemeinsame Schritte. Wie an eini-

gen Ecken bereits zu sehen, ist hier 

schon viel geschehen.

    -

keting und die Kaufmannschaft lei-

sten zur Weiterentwicklung der In-

  

ne Immobilienbesitzer haben dazu 

gerade in der letzten Zeit ihre Ge-

bäude mit beispielhaften Gestal-

tungsmaßnahmen entwickelt. Dies 

   

Was aber ist eine gute Gestaltung 

der Innenstadt? Welche Architektur 

ist für Dülmen stadtbildprägend? 

Wie kann man das Interesse der Ge-

schäftsleute an Außenwerbung mit 

einer qualitativ hochwertigen Fassa-

dengestaltung vereinbaren? Und 

    -

biliar in unseren Straßen gerecht 

werden?

     -

ren Gestaltungsfragen hat sich die 

Zukunftsinitiative Dülmen (ZID) sehr 

intensiv auseinandergesetzt.

    -

bild der Innenstadt weiter zu verbes-

sern, hat das von der Stadt Dülmen 

beauftragte Büro Pesch und Partner 

   

und des ZID-Arbeitskreises nun diese 

Gestaltungsfibel erarbeitet. Diese bie-

tet eine hervorragende Orientierung 

bei Neu- und Umbaumaßnahmen, 

Gestaltung von Werbeanlagen und 

Nutzung des öffentlichen Raumes, 

z.B. durch Außengastronomie. Die 

Empfehlungen zur Baugestaltung 

dienen der Siche rung und Fortent-

wicklung des Stadt bildes, gleichzei-

tig eröffnen sie Räume für moder-

ne, architektonisch ansprechende Lö-

sungen.

Die Gestaltungsfibel für die Innen-

stadt dient als Leitfaden und soll im 

Rahmen der individuellen Baubera-

tung dazu beigetragen, das Stadt-

bild zu harmonisieren, aber auch die 

Individualität und Qualität unserer 

Innenstadt hervorzuheben.

Ich würde mich freuen, wenn Sie 

die qualitätsvolle Entwicklung der 

Dülmener Innenstadt aktiv beglei-

ten. Nutzen Sie frühzeitig für Ihre 

Baumaßnahmen das Beratungsan-

    

den Gestaltungsbeirat, der als un-

abhängiges Fachgremium zu diesem 

Zweck eingerichtet worden ist.

Ich wünsche allen Bauherren und 

Architekten bei ihren Baumaßnah -

men gutes Gelingen.

Ihr Bürgermeister

Jan Dirk Püttmann
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In der Innenstadt von Dülmen haben sich 

trotz einer mehr als 90-prozentigen Zerstö-

rung im zweiten Weltkrieg hohe städtebau-

liche Qualitäten bis heu te erhalten. Dazu 

zählen u. a. die deutlich ablesbare Gren-

ze des mittelalterlichen Stadtkerns, die im 

Wesentlichen erhaltene Geometrie des hi-

storischen Stadtgrundrisses sowie span-

nungsvolle Raumfolgen wie etwa entlang 

der Tiberstraße und Tibergasse, sowie der 

Marktstraße mit der angrenzenden Markt-

gasse, Schulgasse und Rathausgasse, wobei 

der Marktplatz u.a. durch den Wegfall einer 

historischen „Inselbebauung“ nur noch be-

dingt dem historischen Vorbild entspricht.  

Neben den städtebaulichen Qualitäten 

fi nden sich im Zentrum von Dülmen mehre-

re Denkmäler und stadtbildprägende Ge-

bäude, deren Ursprung teilweise bis in das 

16. Jahrhundert zurückreichen.

Dieses Potenzial soll erhalten und gestal-

terisch aufgewertet werden. Rücksichtslo se 

Anlass und Aufgabenstellung

Eingriffe in den Bestand ber gen die Gefahr, 

dass der Betrachter das hochwertige Ge-

samtbild nicht mehr wahr nimmt. 

Die Stadt Dülmen will solchen Fehl-

entwicklungen frühzeitig begegnen. In dem 

die architektoni schen und stadt räumlichen 

Qualitäten des Zentrums her ausgestellt und 

Wege zur Beseiti gung offenkundiger gestal-

terischer Män gel aufgezeigt werden, soll die 

Attraktivi tät der Innenstadt langfristig ge-

sichert werden. 

Neben dieser gestalterischen Komponen-

te ist ein strategischer Aspekt nicht zu ver-

nachlässigen: In einer wachsenden Kon-

kurrenz der Einkaufszentren werden sich 

auf lange Sicht nur jene behaupten kön nen, 

die neben einem breit gefächerten Waren-

angebot verschiedener Branchen ein attrak-

tives Einkaufsumfeld garantie ren können. 

Denn Einkaufen wird vom bloßen Warener-

werb immer mehr zum Er lebnis, bei dem das 

Umfeld eine entschei dende Rolle spielt. 
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Erstmals erwähnt wurde die Bauerschaft 

Dülmen als „Dulmenni“ im Heberegister des 

Klosters Werden im Jahre 889. Am 22. April 

1311 verlieh der Bischof Ludwig II. Dülmen 

die Stadtrechte. Bald darauf wurde eine 

steinerne Befestigung errichtet. Dazu ge-

hörte auch das Lüdinghauser Tor, das als 

viel beachtetes Wahrzeichen der Stadt bis 

heute erhalten geblieben ist.

Über 300 Jahre besaß Dülmen eine fast 

uneingeschränkte Selbstverwaltung. Auch 

wirtschaftliche Erfolge, insbesondere im 16. 

Jahrhundert, sind nachweisbar. So beteili-

gten sich Dülmener Kaufleute an den groß-

en Unternehmungen der Hanse in Lübeck, 

Danzig, Nowgorod, Stockholm, Bergen und 

London. 

Der zweite Weltkrieg hinterließ in Dül-

men sichtbare Spuren. In den letzten Kriegs-

tagen verwandelten Spreng- und Brand-

bomben die Stadt zu mehr als 90 Prozent in 

Trümmer und Asche. Bald nach Beendigung 

der Kriegshandlungen begannen die Bürger 

mit dem Wiederaufbau ihrer Stadt. Im Rah-

men einer modernen Planung, die auch dem 

herkömmlichen Baustil seinen Platz zubil-

ligte, entstand zunächst ein neuer Stadt-

kern. Dabei sind bis heute die alten Stadt-

türme als verbliebene Teile der mittelalter-

lichen Befestigungsanlage einer der letz-

ten Zeugen der jahrhundertealten Stadtge-

schichte.

Gleichzeitig mit dem Neubau der Wohn-

stätten erfolgten der Wiederaufbau und 

    -

trie. In den Jahren des wirtschaftlichen Auf-

schwungs wuchs die Einwohnerzahl rasch. 

Ständig steigende Wanderungsgewinne so-

wie hohe Geburtenüberschüsse ließen die 

Stadt zur Schnellzuwachsgemeinde werden. 

Die Zahl von 5000 Bewohnern nach dem 

Krieg vervierfachte sich in nur 25 Jahren.1

Heute zählt die Stadt Dülmen mehr als 

47.000 Einwohner, wovon beinahe 29.000 

   

Historische Entwicklung

1   Text aus www.duelmen.de, 
Geschichtliche Entwicklung, 

   

    

2 Rathaus mit Dechanei und Brunnen





  

1 2

3

45
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Zur Sicherung und Weiterentwicklung des Stadtbildes müs-

sen hochwertige Gestaltungsmerkmale in ihrer jeweiligen Iden-

tität und Struktur erhalten bleiben. Im geordneten Zusammen-

spiel bil den sie das Stadtbild Dülmens und sichern es als Identifi-

kationspunkt.

Die gestalterischen Qualitäten der stadträumlichen und bau-

lichen Strukturen sollen aufgezeigt werden.

Um gestalterischen Fehlentwicklungen frühzeitig zu begegnen 

sollen positive Gestaltbeispiele präsentiert werden.

In dieser Gestaltungsfibel sollen für die In nenstadtentwicklung 

Dülmens Wege aufge zeigt werden, mit denen die gestalte-

rischen Qua litäten mit den Belangen der Hauseigentü mer und 

Nutzer in Einklang gebracht wer den können. Leitlinien und 

Gestaltungsvor schläge bilden den Rahmen für die künf tigen ge-

stalterischen Maßnahmen und die notwendigen Erhaltungs-, Er-

neuerungs- und Verbesserungsmaßnahmen. Um allen Hausei-

gentümern und Nutzern die Sicherheit geben zu können, dass 

ihre Verbesserungsmaßnahmen in einem innerstädtischen Kon-

text stehen, sollte eine Gestaltungssatzung die Fibel zukünftig 

unterstützen

Leitziele
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 1:  Stadtverwaltung  
  Bücherei
 2: Amtsgericht
 3: Christuskirche
 4:  Realschule
 
  6:  Rathaus
 
  8:  Kindergarten
  9:  Post
 10:  Franz-Hospital
 11: Kreuzkirche
 

Gliederung des Stadtraums

Öffentliche Gebäude

Die öffentlichen Gebäude im Bereich der 

Dülmener Innenstadt sind nahezu klassisch 

     -

kirche liegen in direkter Nachbarschaft im 

Zentrum des historischen Stadtkerns, na-

2

6

113 7

1

hezu alle sonstigen öffentlichen Einrich-

tungen wie die Stadtverwaltung mit Büche-

     -

le, das Hospital und die Post befinden sich 

am Stadtring.
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Das Stadtzentrum von Dülmen verfügt über 

zahlreiche Baudenkmäler, bei den meisten 

Denkmälern handelt es sich allerdings um 

Ehrenmale, Bildstöcke, bzw. Kruzifixe oder 

Teile von Friedhöfen. Insgesamt sind im Gel-

tungsbereich der Fibel sieben Gebäudedenk-

mäler vorhanden:

    

(001)

   

(002)

    

     -

ße (016)

   

ring 17 (018)

    

    

(121) 

Als Denkmäler unterliegen diese Gebäude 

einem strengen Bestandsschutz. Aber auch 

bei Neu- und Umbaumaßnahmen im Um-

feld dieser Gebäude darf ihr Erscheinungs-

bild nicht beeinträchtigt werden, deshalb 

     -

staltungsmaßstäbe angelegt. 

Neben den Baudenkmälern findet man im 

Stadtzentrum stadtbildprägende Gebäude 

wie z.B. die Christuskirche oder das Amts-

gericht am Königswall, die ehemalige Over-

bergschule am Lohwall oder das Rathaus an 

    

     

genannt werden.

 001:  Lüdinghauser Tor
 002:  Lorenkenturm
   
 016:  Pfarrkirche Hl. Kreuz
 018:  Nonnenturm mit 
  Stadtmauerresten
  
 121:  Brennerei Löhning

Historisch besonders wertvolle Bauten

001                  002 

018

 A:  Rathaus
 B:  Ehemalige Overberg   
  schule
   C:  Amtsgericht
  D:  Christuskirche
 E:  Kolpinghaus
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015                  016

D                  B (oben)   E

109                    121
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Hauptachsen

 

   -

kener Straße und Coes felder Straße durch-

queren den historischen Stadtkern weitest-

gehend auf den ursprünglichen Trassen, die 

zu den Stadttoren führten.

Zwischen der Coesfelder Straße, der Bor-

      -

straße liegen, unbeeinflusst vom Durch-

gangsverkehr, die Haupteinkaufsbereiche 

    -

men mit der angrenzenden Schul-, Rat-

    

ausgebildet sind, sowie die Hauptgeschäfts-

bereiche Tiberstraße, Westring, Tibergasse 

und Bärenstiege mit überwiegend fußläu-

figer Erschließung.

Gliederung des Stadtraums
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Coesfelder Straße

Lüdinghauser Straße                     Borkerner Straße 

   Halterner Straße    
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Stadttore 

Die historischen Stadteingänge sind bis 

heute in ihrer historischen Lage im Stadt-

      -

dinghauser Tor ist eines der Stadttore bau-

lich überliefert. Alle diese Orte sind wichtige 

    -

Gliederung des Stadtraums

raum, sie markieren die Eingänge zur hi-

   -

bar einer Haustür kommt ihnen die Funkti-

     

an diese Bereiche hohe Gestaltungsanforde-

rungen gestellt. 
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Wohngebiete

Die Dülmener Innenstadt verfügt über ei-

nen ausgeprägten Bestand an Wohngebäu-

    -

wall, Zweifamilienhäuser am Plusch und 

Geschosswohnungsbau am Südring. Aber 

auch in den Obergeschossen nahezu aller 

Geschäftshäuser wird gewohnt, ein Zeichen 

für die Attraktivität der Innenstadt, die fort-

entwickelt werden sollte.

Südring           Tiberstraße

Domänenrat-Kreuz-Straße



Borkener Straße

Nonnenwall
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Durch die starke Zerstörung Dülmens im 

zweiten Weltkrieg ist die ehemals große 

  

einem Gebäudebestand gewichen, der stark 

geprägt ist von Gebäuden der 50er und 

60er Jahre, bzw. von zeitgenössischen Ge-

bäuden. Nur wenige Gebäude der Gründer-

zeit und der 1920er Jahre sind erhalten ge-

blieben. 

Wiederaufbau, Gebäude der 1950er und 
1960er Jahre

Wegen der großen Zerstörungen ist der Be-

stand an Gebäuden aus den 1950er und 

1960er Jahren besonders stark. Durch die 

Notwendigkeit, sehr große Teile der Stadt 

wieder aufbauen zu müssen, findet sich in 

     -

bäuden der 1950er und 1960er Jahre, wie 

sie in anderen Städten selten zu sehen ist. 

Dieser Bestand bildet meist geschlossene, 

traufständige Straßenfluchten, aber auch 

giebelständige Gebäude und speziell entwi-

ckelte Eckgebäude sind zu sehen. Prägend 

sind Lochfassaden, Gebäude in den Haupt-

geschäftslagen verfügen über großforma-

tige Schaufenster in der Erdgeschosszone, 

die allerdings häufig stark überformt sind. 

Strukturtypen Gebäude

Einige Beispiele sind als Rasterfassade aus-

geführt. Plastische Fassadenelemente sowie 

Balkone an den Hauptfassaden sind selten.  

Weitere typische Gestaltmerkmale sind:

    -

schiedlichen Fensterformaten

  

    -

stufe 

Zeitgenössische Gebäude 

Wegen des umfangreichen Bestan des in 

Dülmen an Gebäuden aus den 1950er und 

1960er Jahren wurden städtebauliche Neu-

ordnungs- und Sanierungsmaßnahmen nur 

in geringem Umfang durchgeführt. Zu nen-

nen sind hier vor allem der Bereich Tiber-

   -

    -

tener Straße.

Zeitgenössische Fassaden kombinieren 

unterschiedliche Fassadenmaterialien und 

-teile miteinander, die Fensterformate sind 

uneinheitlich. Besonders im Bereich der Ti-

berstraße werden Strukturmerkmale des hi-

storischen Gebäudebestands aufgegriffen 

und als Gestaltmotive neu interpretiert. 
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Wiederaufbau, Gebäude der 1950er 
und 1960er Jahre

Zeitgenössische Gebäude 
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     -

    -

nahmen sind so vorzunehmen, dass prä-

gende Gestaltmerkmale erhalten und im 

Sinne einer Adressenbildung gestärkt wer-

den. Erd- und Obergeschosse sind im Sinne 

eines Gesamtbauwerks gestalterisch aufei-

nander abzustimmen.

Gestaltmerkmale eines Gebäudes sind:

     

Fassade durch plastische Bauteile wie z.B. 

Pilaster, Gesimse, Sockel und Solbänke

   

Gliederungselemente

     -

senen Flächen

  

     -

onen der Fassadenelemente (insbesonde-

re der Fassadenöffnungen) 

  

Gestaltmerkmale erkennen und sichern

Bei Neu- und Umbauten von Gebäuden und 

ihren Fassaden sollten – auch in Bezug auf 

den Bestand und benachbarte Gebäude – 

  

  

 

   

   -

ßenfluchten und Gebäudeabfolgen

   

     

   -

drucks

    

Werbeträger

     -

sprechender Oberflächenstrukturen, Bau-

    

und Farbkontraste

   

adressenbildender Architektur- und Stile-

lemente

   

wie z. B. „aufgemaltem Fachwerk“
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Auch eher unscheinbare Gebäu-

de gewin nen durch ihre sorgfältige 

Fassadenge staltung Wirkung und 

Ausstrahlung. Pro portion und An-

ordnung der Fassadenöff nungen 

bilden das strukturelle Grundge rüst 

dieser Fassade. Gesprosste Fenster 

sowie farblich abgesetzte Fenster-

faschen runden das Erscheinungs-

bild ab. Einfa che, aber durchdachte 

Detaillierungen (z.B. Schaufenster- 

   

dem eher unscheinba ren Gebäude 

eine „noble“ Anmutung.

1950er Jahre

   

Ein griffe den Gesamteindruck einer 

    -

derungen im Erdgeschoss stören das 

strukturelle Grundgerüst der Fas-

sade. Durch Wegfall der Sprossen 

und Putzfaschen wirken die Oberge-

schosse ausgeräumt und leer.

Unproportionale Werbeanlagen sind 

op tisch so dominant, dass die Wir-

kung der Fassade dahinter zurück-

tritt.
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Der linke Teil ist den Bau-

akten von 1953 entnom-

men: Die Fassadengliede-

rung in den einzelnen Ge-

schossen ist aufeinander 

bezogen

1950er Jahre, Beispielhafte Gestaltung traufständige Gebäude

  -

derung der Erdgeschoss-

fassade noch mit gewissem 

Bezug zu den Obergeschos-

sen und Anbau einer Krag-

platte

Bauzustand 1998: Die Lä-

den im EG haben keinen 

Bezug zu den Obergeschos-

sen. Individuelle Gliederung 

und dominierende Wer-

bung zerstören das Erschei-

nungsbild

Gestaltungsvorschlag mit 

Gestaltungsprinzipien: Im 

Erdgeschoss sollten bei der 

Fassadengestaltung Bezü-

ge zu den Obergeschossen 

hergestellt werden. Bei ent-

  -

aussetzungen könnte eine 

Arkade ausgebildet werden.
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Aus den Bauakten von 1947: 

Das linke Gebäude weist 

im EG keinen Achsbezug zu 

den oberen Geschossen auf, 

trotzdem wirkt die Fassade 

harmonisch

Bauzustand entsprechend 

Bauakten von 1958 mit 

großformatigen Schaufen-

stern im Erdgeschoss

Bauzustand entsprechend 

Bauakten von 1980. Die 

Dachform und die Fensteran-

ordnung des rechten Gebäu-

des wurde geändert

Gestaltungsvorschlag für den 

Erdgeschossbereich auf 

Grund lage des Bestands von 

2008. Entweder wurde die 

Dachform des linken Gebäu-

des geändert oder die zitier-

ten Bauunterlagen waren 

nicht korrekt. 

Der ursprüngliche Fassaden-

rhythmus des linken Gebäu-

des wird übernommen.

1950er Jahre, Beispielhafte Gestaltung giebelständige Gebäude
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Diese Fassade wird durch ho-

rizontale Elemente, wie z.B. 

Solbänke, Balkon und Krag-

platte gegliedert und ist ge-

prägt vom Zusammenspiel 

aus großflächigen Fens ter- 

und Fassadenflächen. Die 

1960er Jahre

Kragplatte wirkt nicht stö-

rend, da sie sich in die Pro-

portionen der Fassadene-

lemente maßstäblich einfügt. 

Sie unter streicht die horizon-

tale Gliederung der Fassade.

Die kleinmaßstäblichen, un-

terschiedlich großen Fas-

sadenöffnungen im Erdge-

schoss stören das Zusam-

menspiel von großflä chigen 

Fenster- und Fassadenflä-

chen. Der gestalterische Zu-

sammenhang des Gebäudes 

ist gestört.

   -

terschiedlicher Kragplatten, 

der Werbeanlagen und die 

  

das geschlossene Erschei-

nungsbild des Ge bäudes nun-

mehr endgültig verloren.
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Balkone 

Wohnen gehört zu den Grundfunktionen ei-

ner vitalen Innenstadt, Zentren ohne Woh-

nungen verwandeln sich nach Geschäfts-

schluss zu öden „Geisterstädten“. Diese Ge-

fahr ist in Dülmen nicht gegeben, trotzdem 

sollte die Sicherung und Weiterentwicklung 

des innerstädtischen Wohnens von Bedeu-

tung für die Stadtentwicklung Dülmens sein.  

 Balkone tragen wesentlich zur Steigerung 

der Wohnqualität einer innerstädtischen 

Wohnung bei. Bei direkt an den öffentlichen 

Straßenraum angrenzenden Gebäudeseiten 

stellen sie jedoch einen gestalteri schen 

Fremdkörper dar. Balkone sind daher an ge-

eigneter Gebäudeseite anzuordnen und ge-

Gebäude- und Fassadenteile

Negative Beispiele für nachträgliche Balkonanbauten

stalterisch auf die Gesamtfassade abzustim-

men.  Bei bestehenden Balkonen der Gebäu-

de aus den 50er Jahren sollte auf die Trans-

parenz der Brüstungselemente geachtet wer-

den, die in der Regel aus vertikalen Stahlstä-

ben besteht.

Auf dem rechten Bild sieht man eine 

mehrfache Störung der Fassade mit beste-

hendem, über zwei Gebäude durchlaufendem 

Balkon; das Stabgeländer wurde teilweise 

verhängt, ein Wintergarten unterbricht den 

durchlaufenden Balkon, im Dach wurde ein 

neuer Balkon eingeschnitten. In die Dachflä-

che eingeschnittene Balkone zerstören im-

mer die gewünschte ruhige Dachlandschaft.

Positive Beispiele für nachträgliche  Balkonanbauten
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Dächer

Der Fortbestand der einheitlichen Dach-

landschaft ist für das Erscheinungsbild der 

Dülmener Innenstadt von großer Bedeu-

tung. Dächer mit glasierten und grellfar-

bigen Eindeckungen können optisch so do-

minant sein, dass das  gestalterische Zu-

sammenspiel mit den benachbarten Dä-

chern gestört wird. Auch stark abweichende 

Dachformen und -neigungen, unangemes-

sen große Dachaufbauten sowie Dachein-

schnitte und Dachrücksprünge können diese 

Wirkung hervorrufen. 

Die Dacheindeckung sollte aus un gla sier-

ten Dachziegeln und Be ton dach steinen im 

Farbton rot bis braun ausgeführt werden.

Die Trauf- und Firstrichtungen sowie de-

ren Höhen sollen aus der Umgebung -Stra-

ßenzug und benachbarte Bau körper- ent-

wickelt werden.

Positive Beispiele für eine har-
monische Gestaltung der Dächer

Dacheinschnitte oder Dachrück sprünge 

      -

fläche zugewandten Gebäudeseite vermie-

den werden. Die Sum me der Dachaufbau-

ten, die zum öf fentlichen Straßenraum lie-

gen, sollten 60% der Dachbreite nicht über-

schreiten.

Fenster, Schaufenster
 

Größe, Lage, Proportion und Unterteilung 

     -

al und Farbe der Fensterrahmen sind auf die 

Gestaltmerkmale einer Fassade abzustim-

men. Die vertikale Gliederung der Oberge-

schosse ist durch die Lage der Fassadenöff-

nungen sowie durch Stellung von Pfeilern 

und Wänden im Erdgeschoss aufzunehmen. 

    -

nen optisch so dominant sein, dass die Ge-

samtwirkung der Fassade sowie die Fassa-

den der Nachbargebäude darunter leiden. 

Auch Glasbausteine, Ornament-, Draht- so-

wie Guss- und Pressgläser können diese un-

gewünschte Wirkung hervorrufen. 

Fußgängerzonen sind ohne Schaufen-

ster nicht vorstellbar. Doch besteht die Ge-

fahr, dass sich Erdgeschosszonen „verselbst-

ständigen“ und sich untereinander gestal-

terisch angleichen, wenn wiederkehren-

de Schaufensterformate ohne Rücksicht auf 

die Struktur der jeweiligen Obergeschosse 

eingebaut werden.

Fenstersprossen sollten immer kon-

struktiv durchgebildet und damit „echt“ 

sein. Fenstersprossen-Imitate zwischen den 

Gebäude- und Fassadenteile
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Scheiben der Doppelverglasung führen zur 

Beeinträchtigung des Erscheinungsbilds der 

Gesamtfassade. Besonders für historische 

     

Dauerhaft zugestrichene oder verklebte 

Fensterflächen deuten auf einen funktio-

      -

stoßend auf Passanten. Das großflächige 

    

Fenster- und Schaufensterflächen soll des-

halb auf die Dauer eines Umbaus oder einer 

Neudekoration beschränkt bleiben.

Auch nach Ladenschluss bieten Schau-

fenster mit ihren Auslagen ein attraktives 

Umfeld für Besucher der Dülmener Innen-

stadt. Durch Rollläden verschlossene Schau-

fenster können diese Qualität nicht entfal-

ten. Sicherheitsanforderungen können den 

Einbau von Rollläden aber notwendig ma-

     

Rollgittern diesen Anforderungen entspro-

chen werden, ohne dass Schaufenster ihre 

Wirkung nach Ladenschluss gänzlich einbü-

ßen.

Größe, Lage, Proportion und Unterteilung 

des links oben dargestellten Schaufensters 

     -

men sind nicht mit der Fassade abgestimmt. 

Die vertikale Gliederung der Obergeschosse 

ist nicht aufgenommen. Eine eigenständige 

Schaufensterarchitektur ohne Bezug zur 

Fassade und zur Umgebung ist genau so 

     -

kleben von Schaufenstern, wie auf dem Foto 

oben rechts.
Positive Beispiele für die Gestal-
tung von Fenstern und Schau-
fenstern

Negative Beispiele für die Ge-
staltung von Fenstern und 
Schaufenstern
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Vordächer, Kragplatten und Markisen

Als integrierter Bestandteil eines Gebäu-

    

ein wichtiger Beitrag für den Gesamtein-

druck einer Fassade sein. Nachträglich an-

    -

ren das Erscheinungsbild eines Gebäudes 

fast immer. In diesem Sinne sollte die Not-

wendigkeit einer Kragplatte, gleich ob vor-

handen oder geplant, immer hinterfragt 

werden. 

Unproportionale Konstruktionen und die 

  

zerstören den gestalterischen Gesamtein-

druck einer Fassade. Insofern stellen Krag-

platten, die über mehrere Gebäude in Kon-

struktion und Gestalt gleich ausgeführt 

sind, gegenüber der jeweiligen Fassade ei-

    -

mensionierte Kragplatten wird der Blick auf 

die Obergeschosse versperrt und die Fassa-

de optisch zerschnitten. Die Konstruktions-

höhe von Kragplatten sollte deshalb auf ein 

     

Gliederung einer Kragplatte in mehrere Ab-

schnitte kann den gestalterischen Gesamt-

eindruck einer Fassade empfindlich stören. 

Deshalb sollte die Kragplatte eines Gebäu-

des gestalterisch und konstruktiv einheitlich 

durchgebildet werden. 

Bei bestehenden Gebäuden hilft es häu-

fig, die Kragplatte auf das ursprünglich vor-

 

Kragplatten sollten so ausgeführt wer-

den, dass sie die Wirkung gliedernder Fas-

sadenteile nicht beeinträchtigen. In diesem 

Sinne ist zwischen Erkerfuß und Oberkante 

einer Kragplatte ein optisch wirksamer Ab-

stand einzuhalten.

Transparente Stahl-Glaskonstruktionen 

      -

stalterischen Zusammenhang aus Erd- und 

Obergeschossen zu erhalten. 

     

sind auf Struktur und Gestalt der Fassade so 

abzustimmen, dass sie untergeordneter Teil 

der Fassade bleiben. In diesem Sinne sollen 

strukturgebende Fassadenelemente nicht 

verdeckt werden. Entsprechend ausgeführt 

    -

    

müssen eine textilähnliche Oberfläche ha-

    

zulässig.

    -

    

in einer Gestaltungssatzung konkret festge-

legt werden. 

Gebäude- und Fassadenteile
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               -
spiel für eine in das Gebäude integrierte filigrane Kragplatte 

         
Gesamteindruck einer Fassade
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Werbeanlagen an Gebäuden

Werbeanlagen an Gebäuden dürfen optisch 

nicht so dominant sein, dass die gestal-

terische Qualität einer Fassade oder eines 

baulichen Ensembles verloren gehen. Des-

halb ist es notwendig, Lage und Proportion 

einer Werbeanlage der Fassadenstruktur an-

zupassen. In diesem Sinne gilt:

     

Gebäude übergreifen. 

   

vermieden werden.

Die Kombinationen aus Kragplatte und Wer-

beanlage können zu einem eigenständigen 

Gesamtkörper verschmelzen und so unpro-

portionaler Bestandteil der Fassade werden. 

Deshalb sollen Werbeanlagen, die auf Krag-

platten aufgestellt sind, nur als Einzelbuch-

staben ohne hinterlegtes Transparent ange-

bracht werden. 

Eine Auslegerwerbung (Werbeanlan-

gen, die im rechten Winkel zur Gebäude-

wand angebracht werden) gehört in der Re-

gel zum Geschäft im Erdgeschoss.  Deshalb 

sollte sie lediglich bis unterhalb der Fenster-

brüstung des  1. Obergeschosses angebracht 

werden. 

An fassadengliedernden Gebäudeteilen, 

wie z. B. Erkern und Kanzeln, sowie an Ein-

friedungen, Dächern, Schornsteinen, und 

Toren wirken Werbeanlagen besonders stö-

rend.

Die maximalen Abmessungen von Werbe-

anlagen sollten in einer Gestaltungssatzung 

konkret festgelegt werden. 

Neben der „klassischen“ Geschäftswer-

bung drängen neue, optisch dominante 

Werbeanlagen in die Innenstädte. Auch sie 

können sich u. U. störend auf das Erschei-

nungsbild der Innenstadt auswirken. Des-

halb gilt:

    

(Lauf- und Blinklichter, Wechselbildwer-

bung) wirken besonders aufdringlich und 

sollten unbedingt vermieden werden.

    -

trächtigen das Erscheinungsbild einer 

Fassade und sollten deshalb nur bei be-

sonderen Anlässen verwendet werden. 

      -

lone, Werbetürme sowie Werbeanlagen 

mit Zeit- und Temperaturanzeige sollten 

ebenfalls vermieden werden. 

     -

lichen Raums zu Werbezwecken wirkt auf 

     

unerwünscht. 

Gebäude- und Fassadenteile
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Das Erscheinungsbild des Kaufhauses am Schlosspark wird leider durch zu dominante Werbung gestört. Schriften 
mit aggressiven Farben sind unerwünscht.

Positive Beispiele für die Gestaltung von Werbeanlagen. Das große Foto zeigt eine schöne Auslegerwerbung und eine 
erfreuliche Eingangsgestaltung, die allerdings durch die Werbereiter gestört wird.
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Gebäude- und Fassadenteile

Sonstige Anlagen an Gebäuden und 
Fassaden

Satellitenempfänger können ein gestalte-

risches Problem darstellen. Im Gegensatz 

zu zentralen Anlagen, die alle Haushalte 

eines Gebäudes versorgen, werden Satelli-

tenempfänger individuell an Stellen ange-

bracht, wo sich die Nutzer den besten Emp-

    -

     -

tungen geführt. Um das Recht der Bewoh-

ner auf Information zu gewährleisten, kann 

die Anbringung von Satellitenanlagen nicht 

grundsätzlich ausgeschlossen werden. Aus-

nahmsweise ist deshalb auch auf der sicht-

baren Seite der Gebäude die Anbringung 

von Satellitenempfängern zulässig, wenn 

nur so ein guter Empfang möglich ist. Aber 

auch dann sollte der öffentliche Raum vor 

   -

den, indem die Anzahl der Anlagen je Ge-

bäude beschränkt wird und die Anlagen sich 

von der Dachhaut, bzw. Fassade nicht stö-

rend farblich abheben.

Besonders gastronomische Einrichtung 

benötigen für ihren Betrieb leistungsstarke 

   -

rischer Störungen sind an der Außenfassa-

de geführte Lüftungskanäle sowie außenlie-

gende Lüftungsgeräte so anzuordnen, dass 

sie von öffentlichen Plätzen und Straßen 

aus nicht gesehen werden können. 

Auch Solar- und Photovoltaikanlagen an 

Gebäuden können optisch so dominant sein, 

dass von ihnen gestalterische Störungen 

ausgehen. Die Installation solcher Anlagen 

sollte deshalb in Lage und Struktur auf die 

vorhandene Umgebung Rücksicht nehmen.
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Die private Nutzung öffentlicher Flächen 

(z.B. Außengastronomie, Warenauslage) 

macht eine jeweilige Erlaubnis zur Sonder-

nutzung notwendig. Regelungen zu Son-

dernutzungen sind in der „Satzung über die 

Erlaubnisse und Gebühren für Sondernut-

zungen an öffentlichen Straßen in der Stadt 

Dülmen“ in der jeweils geltenden Fassung 

geregelt und bei den zuständigen Fachstel-

len der Stadt Dülmen zu erfragen.

Warenauslage

Die professionelle Präsentation von Waren 

im öffentlichen Raum steigert die Erlebnis-

qualität und trägt zur Adressenbildung der 

Innenstadt als „Ort des Warenaustauschs“ 

     -

    

die für die Präsentation im öffentlichen 

Raum unangemessen sind (z.B. Toilettenpa-

pier), beeinträchtigt hingegen die Gestalt-

qualität und beeinflusst das Image des öf-

fentlichen Raums negativ. Gerade in städte-

baulich sensiblen Bereichen beeinflussen sie 

die Atmosphäre entscheidend in Richtung 

„hochwertig“ oder „billig“. Anspruchsloses 

     -

wie die Präsentation der Waren auf Trans-

portmitteln wirken als Provisorium und sind 

deshalb gestalterisch unzureichend. 

Sonderformen wie z.B. Eistüten, überdi-

     -

wendung finden.

Nutzung öffentlicher Flächen

Positive Beispiele für die Gestaltung 
von Warenauslagen

Waren auf Transportmitteln



34

Mobile Werbeträger 

Werbeständer, auch Stopper genannt, stel-

len ein zunehmendes Problem im Straßen-

raum dar. Sie behindern die Fußgängerströ-

me und nötigen die Passanten in vielen Fäl-

len zum Slalom laufen. Ihre Hinweisfunktion 

geht aufgrund der Häufung verloren. Ihre 

    -

stellung wirkend störend auf die Wahrneh-

mung des öffentlichen Raums. 

Als Richtwert gilt daher, dass pro Laden-

lokal lediglich ein mobiler Werbeträger ver-

wendet wird. Besonders aufdringliche Aus-

führungen sollen nicht verwendet werden.  

    -

    

auf ihre räumliche Umgebung abzustim-

men. Sie sollten nur vor dem beworbenen 

Ladenlokal im Abstand von maximal 1,50 m 

zur Fassade aufgestellt werden, so dass ein 

eindeutiger Bezug zwischen Ladenlokal und 

Werbeanlage entsteht. Für klassische  Krei-

detafeln von Gastronomiebetrieben sind 

auch andere Abstände möglich.

Gastronomiemöblierung

Grundsätzlich ist eine Bewirtung im Außen-

raum in geeigneten Bereichen des Dülmener 

Stadtzentrums erwünscht. Sie bestimmt 

maßgeblich die Atmosphäre im Straßenraum 

und trägt zu einem positiven Stadtimage bei. 

      

   -

rung hinterlässt jedoch einen zusammen ge-

würfelten, z.T. minderwertigen Eindruck. Ziel 

ist es daher, durch einen Katalog von harmo-

nisch aufeinander abgestimmten, qualität-

vollen Objekten im Straßenraum ein ruhiges, 

gestaltetes Ambiente zu vermitteln. 

In diesem Sinne sollen Außenmöbel aus 

Holz, Stahl und Flechtwerk verwendet wer-

    -

stoffstühle sind zu vermeiden. Reine Kunst-

stoffmöbel sind nur ausnahmsweise im Sinne 

der nachstehenden Abbildungen zulässig

Einfriedungen des Außenmobiliars können 

den räumlichen Gesamteindruck von Straßen 

und öffentlichen Plätzen empfindlich stören. 

Sie sollten deshalb nur dann verwendet wer-

     

erfordern oder eine besondere städtebauliche 

Situation vorliegt, die dies rechtfertigt. 

Einfriedungen in Form von Zäunen, Gelän-

dern o.ä. sowie Teppiche oder Podeste um ei-

nen Bereich abzugrenzen dürfen nicht ver-

wendet werden. Ausnahmsweise kann eine 

Einfriedung aus Stahl und Glas zur Anwen-

dung kommen, wenn der Gestaltungsbeirat 

     

nicht blickdicht sein, sie soll keine Werbung 

tragen und sie soll eine dezente Farbgebung 

aufweisen.

Gut gestaltete Schaufenster-
fronten werden durch Kunden-
stopper und unangemessene 
Werbung gestört
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Positive Beispiele für die Ge-
staltung von Gastronomiemö-
blierung

Einfriedungen des Außenmobiliars 
können den räumlichen Gesamt-
eindruck von Straßen und öffent-
lichen Plätzen empfindlich stören

Rechts:
  

Kunststoffstühle sind zu ver-
meiden. 
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Sonnenschirme

Sonnenschirme können bei gehäuftem und 

in Form und Farbe vielgestaltigem Erschei-

nungsbild das Straßenbild erheblich beein-

flussen. Die Benutzung dieser Elemente für 

zusätzliche, z.T. grelle Werbung trägt außer-

dem zu einer Überfrachtung des Straßen- 

und Platzraumes bei. Werbung auf Sonnen-

schirmen sollte daher grundsätzlich unter-

     -

ben und die Beschränkung der Schirm-

durchmesser zielt auf eine dezente Erschei-

nung, die trotzdem eine deutliche Präsenz 

ermöglicht.

     

Zusammenhang mit anderem Außenmo-

biliar (z.B. Außengastronomie) verwendet 

    -

schirmen alleine zu Werbezwecken wirkt 

störend und ist deshalb unerwünscht.  

 Die Schirmbespannungen sollen insge-

samt einheitlich in hellen Farben -weiß, 

   -

ten sein.

     -

ßer als 4,0 m sein.

    

in Bodenhülsen verankert werden.

Warenautomaten

Warenautomaten sollen sich nicht nega-

tiv auf die Gestaltqualität eines Gebäu-

des auswirken. In diesem Sinne müssen Far-

be, Abmessungen und Lage eines Waren-

automaten sowie dessen Tragkonstrukti-

on so gewählt werden, dass er untergeord-

neter Bestandteil der Fassade bleibt und Ge-

staltungselemente der Fassade optisch nicht 

beeinträchtigt werden.  

Müllsammelstellen 

    -

gehaust werden, wenn sie von öffentlichen 

Straßen und Plätzen aus sichtbar sind.

Positive Beispiele für die An-
wendung von Sonnenschirmen

   -
schirmen alleine zu Werbezwe-
cken wirkt störend und ist des-
halb unerwünscht


